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Die flbœeijraktion.
Vergangenen SERontag fanb in gûrid) bie orbentlidje 3al)resoerfamm=

hmg bee Sdjtoe^er ßid)tfpieltI)eater=Verbanbes ftatt, bie fid) mit ber gegen*
märtig befonbere im Kanton gürid) attuetlen genfurfrage ju befaffett
I)atte. Bie fteltenmeife 3iemlid) ijeftige Behalte berniee mit aller Beutlidjteit,.
baff, bie Vrandje abfolui nid)t gemillt ift, fid) oon ein paar alten Herren
eine Verorbnung aufoftropieren 3U laffen, bie jebem ©ered)tigfeitegefiit)t
unb jeber Vernunft fpottet. ©inmal J)at man bie Kinobefitjer unb gilm»
oerleiljer „ermifcfyt" unb 3U einer „freimütigen" genfur überreben tonnen.
Ber Bant ift nid)t auegeblieben. Bie gegenmärtigen genfursuftänbe
fangen nadjgerabe an, in Sd)ifanen aus3uarten. angeregt burd)
bie oon oerfdjiebenen geitungen fpftematifd) betriebene Kinoljetje, glauben
gemiffe fDlitglieber ber genfurfommiffion itjre Stellung 3U ben unfinnig*
ften Verfügungen mifjbraudjen 3U bürfen. Bie in ber Verfammlung oon
einigen 3ntereffenten oorgebrad)ten gäüe betoeifen, baff mir für ben be*
reite angefünbigten 2lrtitet „genfurftücfdjen" ee nidt)t nötig Ijaben, in bie
gerne 3U fdjmeifen. Bie gürdjer Sdjilbbürgerftreidje bieten reidjlid) Stoff
genug. 2Bir merben bemnäd)ft mit einer Vlütenlefe beginnen unb bie para*
biefifdjen guftänbe etmae nätjer beleuchten.

2Benn fdjon bie „freimütige" genfur berart arbeitet — „arbeitet" na»
türlid) im negatioen Sinne —, bann ift ee leid)t 3U oerfteljen, baff bie
Vrandje oon einem gemeinfamen £)anb in Sfanb geljen mit ben oon beis.

„Kinoreformern" (lies : Kinogegnern) infpirierten Ve^örben nid)te meljr
roiffen mill unb fid) gegenüber aller berartigen Slnnaljerungeoerfudjen
burdjaus ablet)nenb oerl)ält. 2ßes ©eiftes Kinb bie $aragrapl)enfud)fer an
ber Kircfygaffe oben finb, geljt fd)on baraue tjeroor, baff fie, falle iljr
genfurgefefi ba^ab geljen follte, mit einer — poli3eilid)en ©infdjräntung
ber Sweater, ber Vuffüljrungstage unb ber Vnsatü ber Vorstellungen
broljen. Seutlidjer tann man fein fdjledjtes ©emiffen mol)l nidjt mefyr
blofffteüen. ©erabe ale ob ein gilm baburd) beffer mürbe, menn er ftatt
3toan3igmal pro SBodje nur geljnmal laufen barf! Sßie fagt bod) fo> tref*
fenb ein politifd)ee Sprüdjlein: „2luf bem Sad)e fi^t ein ©reis, ber fid)
nid)t 3u tjelfen meiff!"

©s ift 3U begrüben, baff ber Verbanb feine bief)erige unglücflidje SyaU

tung aufgibt unb bie genfur nunmehr g r u n b f ä ijJ i d) ablehnt. Somoljt
eine „freitoillige" ale aud) eine beprblid) oerfügte, ©s fetjlt einer foldjen
fomoi)l bie moralifdje ale aud) jebe gefe^tidje ©runblage. Sie tonnte nur
burd) eine Verfaffungsreoifion red)tlid)e ©runblage finben. gmeifellos
merben bie bei oerfdjiebenen angefetjenen fRedjtsanroälten in Sluearbeitung
befinblid)en ©utadjten biefe Vuffaffung beftätigen.

ßetber finben mir, baff ber Verbanb bei feiner Slftion gegen biefe
Broffeloerorbnung 3U toenig an bie SCRitljüfe bes iffublitums appelliert, bas
bod) fdjliefflid) ber Sjaupüeibtragenöe fein roirb. 2Bir merben in ber nädj»
ften Dtummer nocl) auf biefen Eßuntt 3U fpred)en tommen.

Spiegelungen im SilmbilcL
Sinb in einem gilmbilb Spiegel oorfwnben, fo mirb bei ber ßlufnaljtne

fteté befonbers barauf geachtet, bag nidjf ettoa ber K'urbeltaffen unb ber
cpijotograplj ftd) barin fpiegeln; auê biefem ©runbe fteftf man 3. 93. im
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Oie kîbrvehraktion.
Vergangenen Montag fand in Zürich die ordentliche Jahresversammlung

des Schweizer Lichtspieltheater-Verbandes statt, die sich mit der
gegenwärtig besonders im Kanton Zürich aktuellen Zensurfrage zu befassen
hatte. Die stellenweise ziemlich heftige Debatte bewies mit aller Deutlichkeit,
daß die Branche absolut nicht gewillt ist, sich von ein paar alten Herren
eine Verordnung aufoktroyieren zu lassen, die jedem Gerechtigkeitsgefühls
und jeder Vernunft spottet. Einmal hat man die Kinobesitzer und
Filmverleiher „erwischt" und zu einer „freiwilligen" Zensur überreden können.
Der Dank ist nicht ausgeblieben. Die gegenwärtigen Zensurzustände
fangen nachgerade an, in Schikanen auszuarten. Zweifellos angeregt durch
die von verschiedenen Zeitungen systematisch betriebene Kinohetze, glauben
gewisse Mitglieder der Zensurkommission ihre Stellung zu den unsinnigsten

Verfügungen mißbrauchen zu dürfen. Die in der Versammlung von
einigen Interessenten vorgebrachten Fälle beweisen, daß wir für den
bereits angekündigten Artikel „Zensurstückchen" es nicht nötig haben, in die
Ferne zu schweifen. Die Zürcher Schildbürgerstreiche bieten reichlich Stoff
genug. Wir werden demnächst mit einer Blütenlese beginnen und die
paradiesischen Zustände etwas näher beleuchten.

Wenn schon die „freiwillige" Zensur derart arbeitet — „arbeitet"
natürlich im negativen Sinne —, dann ist es leicht zu verstehen, daß die
Branche von einem gemeinsamen Hand in Hand gehen mit den von den
„Kinoreformern" (lies: Kinogegnern) inspirierten Behörden nichts mehr
wissen will und sich gegenüber aller derartigen Annäherungsversuchen
durchaus ablehnend verhält. Wes Geistes Kind die Paragraphenfuchser an
der Kirchgasse oben sind, geht schon daraus hervor, daß sie, falls ihr
Zensurgesetz bachab gehen sollte, mit einer — polizeilichen Einschränkung
der Theater, der Ausführungstage und der Anzahl der Vorstellungen
drohen. Deutlicher kann man sein schlechtes Gewissen wohl nicht mehr
bloßstellen. Gerade als ob ein Film dadurch besser würde, wenn er statt
zwanzigmal pro Woche nur zehnmal laufen darf! Wie sagt doch so> treffend

ein politisches Sprüchlein: „Auf dem Dache sitzt ein Greis, der sich

nicht zu helfen weih!"
Es ist zu begrüßen, daß der Verband seine bisherige unglückliche

Haltung aufgibt und die Zensur nunmehr g r u n d sätzllich ablehnt. Sowohl
eine „freiwillige" als auch eine behördlich verfügte. Es fehlt einer solchen
sowohl die moralische als auch jede gesetzliche Grundlage. Sie könnte nur
durch eine Verfassungsrevision rechtliche Grundlage finden. Zweifellos
werden die bei verschiedenen angesehenen Rechtsanwälten in Ausarbeitung
befindlichen Gutachten diese Auffassung bestätigen.

Leider finden wir, daß der Verband bei seiner Aktion gegen diese
Drosselverordnung zu wenig an die Mithilfe des Publikums appelliert, das
doch schließlich der Hauptleidtragende sein wird. Wir werden in der nächsten

Nummer noch aus diesen Punkt zu sprechen kommen.

Spiegelungen im Almbilcl.
Sind in einem Filmbild Spiegel vorhanden, so wird bei der Aufnahme

stets besonders daraus geachtet, daß nicht etwa der Kurbelkasten und der
Photograph sich darin spiegeln; aus diesem Grunde sieht man z. B. im
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Bilbe niemalé einen Spiegel, Per parallel Per Bübebette geffattben pat. Bor
einiger 3eit mar in einer iÖuffrierten 3eitfcprift eine mipglücfte Filmaufnahme
ju fepen, bie niept ju brausen mar, meil baS Spiegelbilb beS ^ppofograppen
in einer Aufomobillafertte beutlicp ju fepen mar.

©iefer Faß iff nun teineSmegS eine AuSnapttte, oielmepr panbetf eS

ftcp um einen oerpälfntSmapig päupgen Fepler, ber nur gemöpnlicp nicpf
bemertt mirb, meil bie Aufmertfamteit beS 3ufcpauerS jiemlicp gleicpmäpig
auf ben ©eil ber Bilbfläcpe oerfeilt iff, auf ber gerabe bie eigentliche ibattb--
lung ftcp abfpielt. A3er aber in Filmaufnahmen nacp Spiegelungen fucpt,
mirb fte faff ebenfo päufig ftnben mie in AMrtlicpteit, mo fie freilief) attcp
oft unbeaepfet bleiben. QBer fiept beifpielSmeife bie immer beutlicp ju
erfennenben Spiegelbilber im Auge oon Blenfcpen unb Bieren?

Faff in jebem Film merben nun AuSftattungSffücte benupt, in benen
Spiegelbilber auftreten müffett. 'Bei ebenen eepten Spiegeln iff man fepr
oorfieptig, aber bereits bei ©ür-- unb Fenfterfcpeiben mirb bie Spiegelung
ntancpmal niept berüetpeptigf. Citren unb Fünfter ber ©eforationen entpalten
freilicp Scpeibett nur bann, menn b'iefe 31t irgenb melcpent 3mecte nötig jtnb,
aber ©rofepten unb Automobile enthalten gemöpnlitp Scpeiben. ©ßettn
biefe Fuprmerle nun auep gemöpnlicp fepräg jur Bilbebene fapren, tonnen
Spiegelungen boep fieptbar merben, menn bie ©ür geöffnet mirb. Freilicp
iff bie Bewegung babei 31t fcpnetl, als bap man baS Spiegelbilb bewerten
ittüpfe, unb eS brauept niept notmenbig aufjutreten; fo tonnte 3. B. bie
Aßittfelffellung, bei ber baS Spiegelbilb auftritt, bei ber Aufnapme
ausgefallen fein. AnberS iff bie Sacplage bei anbern fpiegelnben Fläcpen: in
fOcitpenfcpirmett, Planten Bîetallfïâcpen ufm. finb oft Spiegelungen oon £ampen
oorpanben, unb mo ©läfer mit Ftüffigteiten aufgenommen merben, tnüpfen
Spiegelungen eigentlich immer oorpanben fein, ©elegentlicp oerraten fie ftcp
baburcp, bap bie nur als £icptflecte fteptbaren Spiegelungen, befonberS in
Aßeingläfern, ABeinflafcpen ufm. ftcp rpptpmifcp bewegen.

Bebentt man, baS Ssenen in BarS, xReffaurantS, an FtüpftücfStifcpen,
am ©eleppon ufm. 3U ben beliebteften Situationen beS FilmS säplen, fo mup
man ftcp eigentlich barüber munbern, bap man fo feiten bie Spiegelungen
im Film bemertf. IfS gibt Aufnahmen oonbebeutenben ^potograppen, in benen
ber aufmertfame Befcpauer beutlicp — eftoa im Aöeinglafe — ertennen tann, ob
eine 3upiter-- ober ABeinerflamp e, eine 3Wet-- ober oiertoplig ober maS fonff

: benttpf iff!

Heues uortt $ilm.
©ie toirtfcpaftlicpe Strife.

llnioerfal 100 Angeftelite, baruttfer Operateure unb ©eepniter, enf=
:! laffen. ©ie 9voberffott=(i"ote Ateliers, Bteltofe Aoenue bafelbff, mürben für

: bie ©auer oon 6 Aßocpen gefcploffen. 3n Boffon pnb 17 Bertäufer, bie
; Aleuengtanb bereiften, auper ©äfigtetf, alte bebeutenberen Firmen bafelbff

fepränten ftcp etn.
©ie 3apt ber ArbeitSlofen in £oS Angeles, burcpmegS ©arffetler,

;i ^omparferie, tecpnifcpeS unb taufmännifcpeS 'perfonal iff in3toifcpen bereits
auf 50.000 angeffiegett, in 9Rem-Bort finb 5000 ^erfonen in ber tinema=
fograppiftpen Brattcpe brotlos. ©. 9?eb.

Aßie „9Ao3i--Biläg" berichtet, finb in Bubapeff bie Filmbarfteller,
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Bilde niemals einen Spiegel, der parallel der Bildebene gestanden hat. Vor
einiger Zeit war in einer illustrierten Zeitschrift eine mißglückte Filmaufnahme
zu sehen, die nicht zu brauchen war, weil das Spiegelbild des Photographen
in einer Automobillaterne deutlich zu sehen war.

Dieser Fall ist nun keineswegs eine Ausnahme, vielmehr handelt es
sich um einen verhältnismäßig häusigen Fehler, der nur gewöhnlich nicht
bemerkt wird, weil die Aufmerksamkeit des Zuschauers ziemlich gleichmäßig
auf den Teil der Bildsläche verteilt ist, auf der gerade die eigentliche Handlung

sich abspielt. Wer aber in Filmausnahmen nach Spiegelungen sucht,
wird sie fast ebenso häufig finden wie in Wirklichkeit, wo sie freilich auch
oft unbeachtet bleiben. Wer sieht beispielsweise die immer deutlich zu
erkennenden Spiegelbilder im Auge von Menschen und Tieren?

Fast in jedem Film werden nun Ausstattungsstücke benutzt, in denen
Spiegelbilder austreten müssen. Bei ebenen echten Spiegeln ist man sehr
vorsichtig, aber bereits bei Tür- und Fensterscheiben wird die Spiegelung
manchmal nicht berücksichtigt. Türen und Fenster der Dekorationen enthalten
freilich Scheiben nur dann, wenn diese zu irgend welchem Zwecke nötig sind,
aber Droschken und Automobile enthalten gewöhnlich Scheiben. Wenn
diese Fuhrwerke nun auch gewöhnlich schräg zur Bildebene fahren, können
Spiegelungen doch sichtbar werden, wenn die Tür geöffnet wird. Freilich
ist die Bewegung dabei zu schnell, als daß man das Spiegelbild bemerken
müßte, und es braucht nicht notwendig aufzutreten; so könnte z. B. die
Winkelstellung, bei der das Spiegelbild auftritt, bei der Ausnahme
ausgefallen sein. Anders ist die Sachlage bei andern spiegelnden Flächen: in
Mützenschirmen, blanken Metallflächen usw. sind oft Spiegelungen von Lampen
vorhanden, und wo Gläser mit Flüssigkeiten aufgenommen werden, müßten
Spiegelungen eigentlich immer vorhanden sein. Gelegentlich verraten sie sich
dadurch, daß die nur als Lichtflecke sichtbaren Spiegelungen, besonders in
Weingläsern, Weinflaschen usw. sich rhythmisch bewegen.

Bedenkt man, das Szenen in Bars, Restaurants, an Frühstückstischen,
am Telephon usw. zu den beliebtesten Situationen des Films zählen, so muß
man sich eigentlich darüber wundern, daß man so selten die Spiegelungen
im Film bemerkt. Es gibt Aufnahmen von bedeutenden Photographen, in denen
der aufmerksame Beschauer deutlich — etwa im Weinglase — erkennen kann, ob
eine Jupiter- oder Weinertlampe, eine zwei- oder vierkohlig oder was sonst
benutzt ist!

Neues vom Alm.
Die wirtschaftliche Krise.

Universal 100 Angestellte, darunter Operateure und Techniker, ent-
l lassen. Die Robertson-Cole Ateliers, Melrose Avenue daselbst, wurden für
^ die Dauer von 6 Wochen geschlossen. In Boston sind 17 Verkäufer, die
^ Neuengland bereisten, außer Tätigkeit, alle bedeutenderen Firmen daselbst

schränken sich ein.
Die Zahl der Arbeitslosen in Los Angeles, durchwegs Darsteller,

Komparserie, technisches und kaufmännisches Personal ist inzwischen bereits
aus 50.000 angestiegen, in New-Pork sind 5000 Personen in der
kinematographischen Branche brotlos. D. Red.

Wie „Mozi-Viläg" berichtet, sind in Budapest die Filmdarsteller,
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